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EttglLfch -russtsche Korrespondenz , Montenegro
betreffend .

Petersburg , 25 . Okt . Die ( ihrem Inhalt nach schon
telegraphisch erwähnte ) Depesche Lord Russell ' s au den
hiesigen brittischen Gesandten , Hrn . I . S . Lumlep , welche das
Journal de St . PererSbourg heute im englischen Originaltert «
und in einer französischen Ucbersetzung mittheilt , lautet also :

Auswärtiges Amt , den 30 . Sept . 1862 .
Mein Herr ! Ich habe Ihre Depeschen Nr . 88 und 93 vom 2 . nnd 5 .

d . M ., welche sich auf die Angelegenheiten Montenegro ' s beziehen , gelesen ,
und der Königin vorgelegt . Ihrer Majestät Regierung hat ihr Bedauern
anszusprechen , daß sie den Ansichten des Fürsten Gortschakow nicht zu¬
stimmen kann , sei es mit Bezug auf die Frage wegen der Einmischung in
die Angelegenheiten der Türkei im Allgemeinen , sei es in der besondern
Frage von Montenegro . Ihrer Majestät Regierung ist stets der Meinung
gewesen , daß , als der Türkei gestattet wurde , einen Theil des europäischen
Systems auszumachen , ihr alle Vortheile eines unabhängigen Staates
zustehen und sie allen Verpflichtungen eines solchen unterworfen sein
soll«. Kurz , sie sollte so unabhängig sei », wie Preußen oder Portugal ,
Schweden oder Sachsen und andererseits gleich jenen Staaten durch die
Treue der Verträge nnd di« Bande der internationalen Komität und guten
Willens gebunden sein .

Wenn dem so ist , dann ist es nicht zu rechtfertigen , daß ohne Noch
oder Provokation in einem Falle «ingeschritten werde , wo rin Ausstand in
der Türkei ausgebrochen und dieser Ausstand durch einen benachbarten
Fürsten unterstützt worden ist . DaS war der Fall in der Herzegowina ,
wo «in Ausstand ausbrach , und in Montenegro , von wo aus derselbe ge¬
nährt und unterstützt wurde . War der Fürst von Montenegro ein Va¬
sall , dann hatte der Sultan das Recht , ihn zum Gehorsam zu bringen
und ihm di« Bringungen auszulegen , welche geeignet find , diesen Ge¬
horsam für die Zukunft zu sichern ; war er ein unabhängiger Fürst , dann
hatte der Sultan ein Recht , ihn zur Annahme solcher FriedenSbedingun -
gen zu zwingen , welche geeignet find , die Erneuerung seines Angriffs zu
verhindern .

WaS die von der Türkei geforderten Bedingungen im Besonder » be¬
trisst , so macht I . Majestät Regierung keinen Anspruch daraus , sie zu
rechtfertigen oder zu verwerfen . Die Sache der Pforte ist es , zu erklären ,
welche Garantien erforderlich sind für ihre künftige Ruhe . Jndeß sind
die in Vorschlag gebrachten Bedingungen nicht ohne Beispiel . Bald nach
dem Beginne deS letzten Jahrhunderts versuchten es die Hochländer von
Schottland , den Thron der hannover 'schen Familie zu stürzen und eine
ander « Dynastie zu erheben . Die Raihgeber der brittischen Krone er¬
griffen Maßnahmen , um diesen Widerstand zu bezwingen . Sie schlugen
die Aufständischen in zwei Rebellionen , sie legten gute Straßen durch die
schottischen Gebirge an , und sie errichteten Forts , um die Mißvergnügten
im Zaume zu halten . Am gegenwärtigen Tage hat I . Majestät keine
loyaleren Nnterthanen als die Hochländer von Schottland .

Ich will nicht schließen, ohne in wenigen Worten die Ansicht darzu¬
legen , welche I . Maj . Regierung über Das , was in der Türkei vergeht ,
hegt . Wenn die slavischen und griechischen Unterlhancn des Sultans sich
zu einem Ausstand erheben und dieser Aufstand unterdrückt ist, so wird
dir Wucht der Autorität schwerer, es werden Privilegien zurückgenommen ,nnd die Summen , welche auf Anlegung von Straßen und Häfen und
zur Förderung von Verbesserungen sollten verwendet werden , wird man
statt dessen zur Besoldung und Unterhaltung einer großen Truppenmacht

verwenden . Sollte andererseits der von gewissen Seiten ( — in sowe
qusrters ; dar „Journal de Sk . PeterSbourg " übersetzt : llsus certsines
proviacos — ) gehegte Lieblingsplan de« Umsturzes der türkischen Herr¬
schaft Erfolg haben , so würden Griechen und Slavcn mit einander in
Streit geralhen , jede Provinz würde die Suprematie beanspruchen , hHr
Bürgerkrieg würde die Gegenden verwüsten , wo die Herrschaft de? Sul¬
tans abzeworfen wäre , und es würdO ^ i« Berufung an die europäischen
Großmächte gestellt werden , dieser An ^ - daourch ein Ende zu machen ,
daß sie die türkischen Provinzen unl ^» fich vcrtheiltm . Aber die euro¬
päischen Mächte würden kaum im Stande sein , diese Ausgabe zu erfüllen ,
ohne neue Kämpfe und vielleicht einen allgemeinen Krieg herbeizuführen .
Solche sind die Ansichten , welche I . Maj . Regierung veranlassen , bei
allem aufrichtigen Wunsch nach Verbesserung der Lage der christlichen
Unterlhancn der Pforte , Projekten allen und jeden Vorschub zu versagen ,
welche in Griechenland unter der Bezeichnung „ die große Idee " im
Schwange sind nnd welche, seien sie griechischen oder slavischen Ursprungs ,
darauf Hinzielen , alle bestehenden UnterthanSverbände im türkischen Reich
zu sprengen , und die mehr oder weniger in Verbindung stehen mit den
verbrecherischen Jntrignen , deren Wirkungen die Türkei in Serbien
empfindet nnd die ebensowohl den Umsturz jeder Monarchie in Europa ,wie die V rnichtung des ottomanischen Reichs bezwecken.

Sie können dem Fürsten Gortschakow eine Abschrift dieser Depesche
geben .

Ich binrc . (Unterz .) Russell .
Fürst Gortschakow hat hierauf unterm 28 . September

( 10 . Okt .) durch eine an den russischen Gesandten in London ,Baron Brunnow , gerichtete Depesche geantwortet und in
allen Punkten , über welche die russische und die englische Auf¬
fassung von einander abweicheu , i» höflichster Weise die Aus¬
führungen Russell ' s zn widerlegen versucht . England , sagter , habe doch sonst das Prinz,p , alle Regierungen anzuer -
kennea , welche sich lebensfähig erwiesen hätten ; warum eS
dasselbe denn nicht auch auf Montenegro anwenden wolle .
Die Türkei führe mit Montenegro wie mit einem unabhän¬
gigen Staate Krieg und habe auch das Recht , fetzt nach dem
Stege die Friedensbedingungen vorzuschreiben . Aber die Groß¬
mächte Europa ' » hätten auch dabei mitzureden , und gerade siewären durch die Pforte von den Instruktionen Omer Pascha ' s
nicht eher in Kenntniß gesetzt worden , als bis Alles zu Ende ge¬
wesen sei . Jetzt sei es an ihnen , die Kriegsschluß - Bedingungeu
zu prüfen , ob dieselben auch zu den internationalen Verträgen
stemmten . Die Milirärstraße mitten durch Montenegro mit Block¬
häusern und türkischer Besatzung sei mit dem Frieden unver¬
träglich , de» Europa im Orient aufrecht erhalten wolle . Der
Vergleich der Montenegriner mit den schottischen Hochländern
sei nicht zutreffend , da letztere schon lange zu England gehört ,erster « aber weder die Sonzeränetät noch die Souveränctät
der Pforte je anerkannt hätten ; zudem habe die hannover ' sche
Dynastie aus den Hochländern loyale Unierthanen zu machen
verstauben , was , bei allem Respekt vor der Regierung des Sul¬
tans , in Montenegro niemals zu hoffen stehe. Die Erhaltungdes türkischen Reichs sei für Rußland , wie für alle Groß¬
mächte , ein Grundprinzip des europäischen Gleichgewichts .
Man könne aber diesen Zweck nicht durch Gewaltthateu , son¬dern „ nur durch ein Regierungssystem erreichen , welches dar¬
auf hinausgeht , dem Sultan die Liebe und den Dank seiner
christlichen Uniertbanen dadurch zu erwerben , daß es deren
Bedürfnisse und Wünsche gesetzlich befriedigt und dazu die für
ein glückliches und gedeihliches Gesellschaftsleben unerläßli¬
chen Eristenzbedingungen gewährt " . Zum Schluß erklärt Fürst

I Gortschakow sich mit der Schlußwendung der Ruffell ' ichcn

Depesche vollkommen einverstanden , daß die gegen alles monar¬
chische Ansehen in Europa gerichteten Jntrignen aufs schärfste
gebrandmarkl werden müßten .

Deutschland .
Ll Frankfurt , 31 . Okt. Ueber die Abstimmung in der

Bundesiags -Sitzung vom 16 . d. bezüglich der bekannten Aus -
schußanträge wegen Herbeiführung eines Gesetzes gegen den
Nachdruck können wir folgendes Nähere mittheilen :

Oesterreich , Bayern , Konigr . Sachsen stimmten den Aus -
schußanträgcn mit dem Beifügen zu, Sachverständige zu der beantragten
Kommission abzuordnen . Preußen gab folgender Votum ab : „ Indemdie k. Regierung auf die Erklärung Bezug nimmt , welche von ihr in der
Bundestags - Sitzung vom 30 . Jan . d I . abgegeben worden ist, erklärt sie
sich gegen di« AuSschußanträge vom 24 . Juli d. I . Hannove r ein¬
fach für die AuSschußanträge . Württemberg votirt : „Der Ge¬
sandte ist ermächtigt , den Ausschußanträgen Namens der k. Regierung
zuzustimmen . Zugleich iß derselbe beauftragt , zu der Ziffer 3 der An¬
träge zu erklären , daß die k. Regierung hicrbei von der BorauSsrtzung
ausgehe , es werde die . zu bestellende Fachmänner -Kommission bei der Be¬
arbeitung des fraglichen Gesetzentwurfs , obwohl sie hierbei zunächst aufdi« von der kaiserl . österreichischen und der konigl . sächsischen Regierung
mitgetheiltrn Entwürfe als Grundlage für die Berathung des Ge¬
genstandes hingewiesen sei , auch auf die bestehenden deutschen Par¬
tikulargesetze zum Schutz gegen den Nachdruck , namentlich auf die
auf den bisherigen Bundesbeschlüssen in den Grundzügen als Richt¬
schnur und Vorbild dienende preußische Gesetzgebung nnd den dorti¬
gen Gerichtsgebrauch thnnlichste Rücksicht nehmen . " Baden : „Die
großh . Regierung ist bereit , sich an den Arbeiten der zur Entwerfungeines gemeinschaftlichen Nachdrucksgesetzes niederzusetzenden Kommission
durch Absendung eines Bevollmächtigten zu betheiligen , und sie stimmt
auch zu , daß die von der kais. österreichischen und k. sächsischen Regierung
übergebenen Entwürfe zu Grunde gelegt werden . Im Uebrigen sieht sie
sich veranlaßt , schon jetzt zu erklären , daß sie sich in Betreff der An¬
nahme oder Ablehnung des zu vereinbarenden Gesetzes, je nachdem solchesaus den Berathungen der Sachverständigen hervorgehen wird , volle Frei¬
heit vorbehält , und Nr . 1 deS Ausschußantrags nur in diesem Sinne aus¬
faßt . "

Kurhessen , ohne Instruktion , hält sich das Protokoll
offen . Großh . Hesse n stimmt zu , zugleich mit der Erklärung seiner
Beteiligung an der Kommission . Dänemark ohne Instruktion .
Niederlande dagegen , „ indem für das Großherzogthum Luxem¬
burg und das Herzvgthum Limburg das Bedürfnis einer Revision der
bisher bestandenen dcßfallsigen Bundesbeschlüsse sich nicht gezeigt hat . "
Großh . und Herzog! , sächsische Häuser zustimmend , sür A l tc n -
burg noch ohne Instruktion . Braunschweig - Nassau stimmt
zu , sür Nassau wird damit die Erklärung verbunden , nicht in dem Falle
zu sein , sich an der Kommission durch einen besondern Kommissär zu be¬
theiligen . Mecklenburg stimmt niit dem Bemerken zu , daß es sichseine Erklärung über den demnächst auszuarbeitenden Gesetzentwurf aus¬
drücklich Vorbehalte . 15 . Kurie ohne Instruktion . 16 . Kurie
stimmt zu ; Schaumburg -Lippe erklärt seine Nichtbetheiligung an der
Kommission . Di « 17 . Kurie stimmt zu , für Lübeck wird gleichfalls
Nichtbetheiligung an der Kommission erklärt .

* Frankfurt , 31^ Okt . Der offiziellen Mittheilunz überdie Bundestags - Sitzung vom 30 . d. M . entnehmen wir
Folgendes : Sachsen - Weimar erklärte sich bereit , die Ein¬
führung des Gesetzentwurfs wegen der in den deutschen Bun¬
desstaaten in bürgerlichen Rechlsstrcitigkeiten gegenseitig zugewährenden Rechtshilfe auf verfassungsmäßigem Wege zu-Lx. Aar Traturspirl von Weißdorf.

( Fortsetzung aus Nr . 257 .)
Am Morgen , nachdem sie Besitz ergriffen und es sich in ihrem gro¬

ßen hölzernen Hause bequem gemacht hatte , drängte sich — sie war
noch kaum ausgestanden — auf dem großen Grasstück , das als Rasen¬
platz vor dem „ Schloß " diente , «ine dichte Masse menschlicher in die
schmutzigsten Lumpen gekleideter Wesen , die hier warteten , um der
neuen GutSfrau ihre Ehrfurcht zu bezeigen , an ihrer Spitze , mit un¬
verkennbarem Stolz und Vergnügen an seiner Anführung der zer¬
lumpten Schaar , der alte „ Starosta (Dvrfschulz ) .

" Englische Lumpen
sind arg , schottische ärger , irische am ärgsten , aber russische Lumpen
Sehen über alles Begriffsvermögen . Als die Dam « aus dem Rasen¬
platz unter ihren „ Seelen " erschien , entsetzte sie sich wahrhaft über ihr
elendes Aussehen , worauf der Starvst , der mit stillem pfisfigcm Ver¬
gnügen ihr das Mitgefühl absah , als der Erste mit einem „ willkom¬
menen Geschenk"

, einer magern Gans , vortrat und sie ihr zu Füßen legte .Er küßt« sodann ihr und ihrer Tochter die Füße und wünschte allen Segende« Himmels in Fülle aus ihre „ hochgeborenen Häupter " hernieder . EinsolchesGeschenk, fuhr er dann fort , sei sür eines Stanowoi 'S fPolizeikom -
Missär «) Schreiber zn gering , geschweige für eine so hochgeborene Ge -
neralsch » , er Hab« aber mehr nicht zu geben , er sei so arm ! Das übrigeabgerissene H««r nickte nun vor und lhat wie er, wobei Niemand mitleeren Händen kam . Einige gaben Ein Ei , Andere ein paar Beeren oder«in Stück Schwarzbrot !, Einige «inen Krug KwaS oder eine alte gicht -
brüchige Henne ; Der brachte ein verhungertes Kaninchen , Jener ein
Papierchen mit Salz oder ei» Paar Möhren . Die bei dieser großen Gele¬
genheit von einigen der altern Bauern gchaltenen Reden waren ähnlichenInhalts , wie die des Starvsts . „Hochgeborene Herrin , wir sin » Deineviedeni Knechte . Vergib uns , daß wir nichts Besseres Dir zu bieten haben .B -ir find arm . Sieh uns an mit dem goldenen Auge , und habe Mit¬leid . Gott gebe Dir Gesundheit und lange » Leben, daß Du unter uns

bleibst . Wir sind arm , aber gehorsam . Alle wollen wir sür Dich ster¬
ben . Co wahr Gott lebt , Herrin , wir sind arm ." Viele von ihnen ver¬
gossen reichlichst Thränen . Die gutherzig « Frau weinte vor Mitgefühl ,und bemitleidete die tiesgedrücklen Wesen ans Herzensgrund . Wie konnte
sie dreißig Rubel des Jahr « von solchen Leuten heischen ? Wie konnte sie
einen harten Verwalter über sie setzen , der noch mehr aus ihnen preßte ?
War schon Das nicht zu weil getrieben ?

„Starost, " sagte sie , „höre . Mein Gemahl gab Befehl vor seinem
Tode , daß jeder Mann dreißig Rubel Obrok zahlen solle. Hat der
Verwalter euch DaS gesagt , und wollt ihr es bezahlen ?"

„Hochgeborene Herrin , es ist die Wahrheit . Man hat es uns ge¬
sagt , aber Gott weiß ! wir können es nicht zahlen . Alles was wir
haben , ist nicht dreißig Rubel wcrth . Du hast schöne Augen , damit
zu sehen . Sich ' diese Leute. Ist es möglich , daß wir inSgesammt
diese große Summe bezahlm könucn . Ach , Herrin , habe Mitleiden
mit uns und mache den Obrok zehn Rubel , wie vorher . "

„ Verwalter, "
sagte die Dame , „ was ist Eure Meinung ? "

„Gnädige Frau , hochgeehrte, unrerthänigst meine Meinung ist , daß
das lauter Spiel und Trug ist. Glauben Sie ihnen nicht . Sie
scheinen arm , sind aber , vermuthc ich stark , das Gegentheil . Den
Beweis kann ich jetzt noch nicht liefern , werde es aber bald — . Thun
die gnädige Frau nach ihres hohen seligen Gemahls Absicht , und ich
mache mich anheischig , den Obrok aufzutreiben . Ich habe weiter - nicht «
zu sagen ."

Hier umdrängte , auf ein geheimes Zeichen vom Starvsten , der ganze
Haufe , an die Fünfzehnhundert , die Dame und fiel heulend und
schreiend auf die Kniee .

„ Meine Kinder, "
sagte sie , „ich bedauere euch. Es thut weh , euch

mit diesen Lumpen zu sehen. Ich will von euch nicht verlangen , daß
ihr bezahlt , was ihr nicht bezahle» könnt , Obrok aber muß ich haben ,und will mich also mit zehn Rubeln Jeder begnügen , wenn er

ohne weitere Ungelcgenheit für mich bezahlt wird . Ich wünsche , gutzu sein und glücklich unter euch zu leben."
Der Starost bekreuzte sich, und die Menge begleichen ; der Starostdankte der gnädigen Frau , und gelobte mit vielen Wendungen und

Verbeugungen , daß diese Summe von den Leuten bezahlt werden solle ,und müßte er sie Alles , was sie nur hätten , verkaufe« machen . Dar¬auf schied man ; die Dame , erfreut , etwas Barmherziges gethan zuhaben ; der Starvst , ins Fäustchen lachend über das Gelingen seinesKniffs ; der neue Verwalter aber , findend , daß er seine« Amt « nicht ,wie er gehofft , walten könne , kündigte auf und kam damit seiner
Entlassung zuvor .

Am andern Tag , während die Generali » Befehle in ihrem neuen
Hause ertheilte und die französische Gouvernante , die Tochter und
Lucie Murrey an ihren ersten Lehrstunden waren , holten der ver¬
schmitzte alte Starost und ein zwanzig andere Bauern , Alle gut an -
gezogen und gesunden behäbigen Aussehen «, etliche dreißig bis vierzig
sehr schöne junge Pferde eigener Zucht aus einem Bersteck, und wa¬
ren bald unterwegs auf den großen Markt in der Kreisstadt , um sie
für eintausend bis fünfzehnhundert Rubel zu verkaufen ; von welcher
Summe der größte Theil , nach geschehener Vertheilung , von Jedem für
seinen geheimen Schatz beiseitegelegt werden sollte , sobald sich der Er¬
lös in klingende Münze umsctzen ließ (ihr gibt der Bauer vor Pa¬
pier immer den Vorzug ) . Die Leute dieses Dorfs waren alle ohne
Ausnahme Pferdehändler und Pferdezüchter , besuchten als solch« all «
Markte aut viele Hunderl Werste in der Runde und benützten ihr
eigenes Land und daS de« Gut « zur Weide . Anstatt arm — waren
sie reich wie keine im Bezirk , und hätten am allerersten höheren Obrok
zahlen können . Sie hatten aber nie viel unter der frühem Gut « .
Herrschaft gezahlt und wollten '« auch nicht , wenn sich mit Schlauheitihre Taschen zuhalten ließen , unter der ncum .

( Fortsetzung folgt .)



bewirken , unter der Voraussetzung , daß dieser Gesetzentwurf

auch von den übrigen Bundesregierungen würde angenommen
und einzcführt werden . Für Luxemburg und Limburg wurde

dagegen bezüglich desselben Gegenstandes zur Kenntniß der

Bundesversammlung gebracht , daß man dvrtseits die gesetz¬
liche Einführung des betreffende » Gesetzentwurfs nicht beab -

sichtige .
Sachsen -Altenburg ließ dre nachträgliche Zustimmung zu

dem in der Sitzung vom 16 . d. M . wegen Herbeiführung einer

gleichförmigen Gesetzgebung in den deutschen Bundesstaaten ,
in Betreff des Nachdrucks , gefaßten Bundesbeschlusse anzeigen .

Für Schaumburg - Lippe wurde eine weitere Erklärung be¬

züglich der Slreiligkeit mit Hannover wegen eines Theils des

Steinhuder MeereS abgegeben .
Der Ausschuß für Ärichtung eines Bundeszerichts brachte

wegen des demnächstigen Zusammentritts der zur Ausarbei¬

tung und Vorlage eines Gesetzentwurfs über das Obligatio -

nenrecht für die deutschen Bundesstaaten durch den Bundes¬

beschluß vom 6 . Februar d. Z . in Aussicht genommenen Kom¬

mission Anträge ein , deren Mittheilung bis nach gefaßtem Be¬

schluß über dieselben Vorbehalten bleibt . Jngleichem wurde
die Abstimmung über die Anträge der betreffenden Ausschüsse

wegen Pensionirung und Remuuerirung von Bundesbeamten

auf eine der nächsten Sitzungen avsgesetzt .

München , 29. Okt . ( Sch . M .) Die griechische
Angelegenheit beschäftigt den hiesigen Hof natürlicher
Weise sehr angelegentlich . Am Morgen nach seiner Ankunft
dahier berieth sich der König mit dem Staatsminister
v . Schrenk und gleich darauf mit dem von Augsburg berufe¬
nen Generalleutnant v . Feder , der vordem längere Zeit Ge¬

sandter in Griechenland gewesen war ; später fand eine län¬

gere Sitzung des Staatsraths statt ( die majorennen königl .

Prinzen sind Mitglieder desselben ) , welcher der König präsi -

dirt . König Otto wird übermorgen erwartet ; auch unsere

Königin wird übermorgen von Berchtesgaden hier eintreffen ,
da der projektirte Herbstaufenthalt des HofeS daselbst nunmehr
unterbleibt . Das Publikum ist fortwährend in lebhaftester
Spannung auf verlässige Nachrichten , da die seitherigen an

Klarheit und Glaubwürdigkeit allerdings viel zu wünschen
lassen .

Kassel , 30 . Okt . ( Frkf . P . -Z .) Der von der Regierung
vorgelegte Entwurf eines neuen Wahlgesetzes lautet :

Von Gottes Gnaden , Wir rc. § . 1 . Das Gesetz vom 5. April 1849 '

die Zusammensetzung der Ständeverjammlung und die Wahl der Landtags -

Abgeordneten betreffend , ist aufgehoben . An dessen Stelle treten unter den

in den ff. Paragraphen enthaltenen weitern Bestimmungen die Paragraphen
63 , 64 , 65, 66 , 67 , 68 und 76 der Verfasjungöurkunde von : 5. Januar
1831 und das Gesetz vom 16 . Febr . 1831 über die Wahlen der Abgeord¬
neten zum Landtag , das Gesetz vom 13 . Juli 1833 , einige Veränderungen
in den Untergerichtsbezirken und die deßhalbige anderweite Eintheilung
der gesetzlichen Anzahl der Wahlmänner betreffend , das Gesetz vom

2 . Aug . 1833 , die anderweile Abgrenzung der Justizämtcr Votkmarfcn

und Zierenberg , und die desthalb nvlhige anderweitc Bestimmung der An¬

zahl der von den genannten Justizämtern und dem Justizamt Grebenstein

zu stellenden Wahlmänner betreffend , das Gesetz vom 30 . Dezember 1837 ,
in Betreff einiger Abänderungen des Gesetzes vom 16 . Febr . 1831 über

die Wahlen der Abgeordneten zum Landtag und der den Gemeindebevoll¬

mächtigten , sowie den Wahlmänncrn in den Landgemeinden zu leistenden

Vergütung , und das Gesetz vom 12 . Dezember 1840 , die Anzahl der von

den Landgemeinden des Landgerichts Schmalkalden und des Justizamtes

Herrenbreitungcn zu stellenden Wahlmänner für die Wahlen der Land¬

tags -Abgeordneten betreffend , wieder in Kraft .

Wrr bemerken , daß nach diesem Entwürfe lediglich die

Wahlordnung von 1831 mit den sie modifizirenden späteren
Gesetzen wieder hergestcllt wird .

Leipzig , 29 . Okt . Dr. Obst , Redakteur der „ Leipz. Ztg." ,
wurde vorigen Jahres wegen eines Artikels „ Der Prinz Na¬

poleon " zu einer zwciwöchentliche « Gefäugnißstrafe verurtheilt .
Heute hat das königl . Bezirksgericht , nachdem Nichtigkeitsbe¬
schwerde erhoben worden , die Gefängnißstrafe aufgehoben und
Hrn . De . Obst 12 Thkr . Geldbuße zuerkaunt .

Lübeck , 27 . Okt . Heute starb hier Einer der ältesten
Mitglieder des Senats , der Senator Fr . Mathias Jakob
Claudius , ein Sohn des unter dem Namen „ WandSbecker
Bote " weltbekannten Dichters Claudius . Durch seinen Tod

erst ist die Zahl der Senatsmitglieder auf die verfassungs¬
mäßige Höhe von 8 rechtsgelehrten und 6 kaufmännischen
Senatoren herabzesunken , so daß eine Neuwahl auch jetzt noch
nicht erforderlich wird .

Flensburg , 28 . Okt . (Nat. -Z .) Der Kö n Lg , derzuder
skandinavischen Ansicht hinneigt , ist über die englische Depesche
vom 24 . Sept . sehr verdrießlich . Er wünscht die Aussonde¬
rung Holsteins , weil sie die Brücke zur Inkorporation Schles¬
wigs ist. Auch die Minister haben seit lange die Aussonde¬
rung Holsteins als ihr Programm verkündigt ; aber Hr . Hall
scheint einzusehen , daß dem jetzigen Auftreten der Mächte ge¬
genüber ein solcher Schritt unthunlich ist , und er sucht deß -

halb den König dahin zu bewegen , daß er für jetzt von einer
Steigerung der Differenzen mit Deutschland ablafse . — Die
Beamtenwillkürin Schleswig lebt nach wie vor . Der
Polizeimeister Grüner in Husum nahm mehrere Turner in

Verhör , weil sie sich im Turneranzuge photographiren ließen .
* Berlin , 30 . Okt . Die „ Stern -Ztg . " ist nun allmälig

dahin gelangt , sich in schwesterlicher Eintracht mit der „ Kreuz -

Zeitung " zu sehen . Heute begrüßt sie die Bildung der reak¬
tionären „ Patriotischen Vereinigung " als eine „ zeitgemäße
Regung des konservativen Geistes " und sieht mit Wohlgefallen
auf deren Gesinnung , Bestrebung und Thun .

Der Ausruf der . Patriotischen Vereinigung " — sagt die „Stern -Ztg ." —

saßt die Frage zusammen : „ Soll derKönig in Preußen regieren oder

derLandtag ? " und antwortet daraus : „ Wir entscheiden uns für die

königliche Regierung , wie sie im Geiste ( !) unserer Verfassung liegt .
Wir wollen , daß das verfassungsmäßige Regiment des Königs zum
Heile de « Vaterlandes , zum Schutze Aller ungeschmälert bleibe und nicht
dem Despotismus einer Parteiregierung weiche. Nnd wo nach der Ver -
sassungSurkunde , die auch wir gewissenhaft beobachten wollen , es zweifel¬
haft fein sollte , wem das vorzüglichere Recht zustehr — ob der

Krone oder dem Landtage — , da wollen wir uns für dieKrone ent¬

scheiden, an deren wohlwollende und starke Träger uns die Ueberlieferung
einer glorreichen Geschichte , die überkommene Liebe unserer Väter und

die TreMder ebenen Herzen mit tausend Banden fesselt."

AuPUr festen und umfassenden Grundlage , welche im obigen Pro¬

gramm bezeichnet ist, können sich alle Abstufungen der konservativen Par¬

tei mit Freudigkeit znfammenfinden . Sie bewährt dadurch ebensosehr

ihre Treue und Ehrfurcht für das Königthum , durch dessen Walten Preu¬

ßen Ruhm , Macht und Freiheit errungen hat , als sie auf dem Boden der

Verfassung feststeht, welche im echt preußischen Sinn verstanden
und gehandhabt werden muß , wie sie im echt monarchischen Sinn ver¬

liehen und beschworen ward . Wenn diese Verfassung dem Land zum Se¬

gen gereichen nnd mit dem Geist der preußischen Nation eng verwachsen
soll, so muß ihr eine verfassungstreue Partei zur Seile stehen , welche die

Lebensbedingnngen Preußens kennt und zu wahren entschlossen ist . Wir

wünschen , daß die „ Patriotische Vereinigung " auf Bildung einer solchen
Partei hinarbcite und für dieses Streben in allen Theilcn des Landes

kräftige Unterstützung finde !

Die „ Kreuzzeitung " meldet : Den im Lauf des Monats
November eiuzuberufenden Provinziallandtagen wird
auch der bisherige ministerielle Entwurf einer Kretsordnunz
vorgelegt werden . — Die Wahlmänner des zweitenBer -
liner Wahlbezirks h"

Mn gestern Abend sich ebenfalls der
Adresse an das Abgeork . Wuhans einstimmig augeschlossen .
Im weitern Verlauf der Versammlung kam die Verwen¬
dung des , zum Ankauf eines Hauses für den Obertribunal¬
rath l) r. Waldeck gesammelten und von diesem bekanntlich zu -

rückgewiesencn Geldes zur Sprache . Die letzte Versammlung
hatte die Verwendung den 20 Sammlern mit dem Wunsche
überlassen , daß das Geld zum Natioualfonds stießen möge ,
und diese haben es am angemessensten gefunden , zu beschließen ,
das Geld mit diesem unterbreiteten Wunsche Hrn . vr . Walvcck

zur Verfügung zu stellen . Dieser Beschluß wurde Seitens der
Versammlung einstimmig genehmigt . — Nach der „ Kreuz -Zei¬
tung " ist in der am 25 . d. M . anberaumt gewesenen Sitzung
des königlichen Disztplinarhofs der Polizeipräsident Frhr .
v . Zedlitz freigesprochen worden . — Demselben Blatt zu¬
folge sind die von der „ Hamburger Börsenhalle " gemeldeten
Personalverändcrungen in der preußischen Diplomatie noch
nicht erfolgt . Dieselben würden jedoch von großer Ausdeh¬
nung sein . Einstweilen meldet die „ Kreuz -Ztg . " die Ernen¬

nung des bisherigen Generalkonsuls in Aegypten , Legalions¬
rath König , zum Geh . Legationsrath und Vortragenden
Rath im Ministerium des Auswärtigen an Stelle des verstor¬
benen Geh . LegatiousrathS Helwig .

* Wie » , 31 . Okt . Das Unterhaus hat heute die
Bankfrage erledigt , und zwar in einem Sinne , der weder
den Intentionen der Regierung noch der Bank entspricht .
Vergebens wurden von der Regierungsbank schließlich noch
alle Hebel eingesetzt , um das Haus umzustimmen , vergeblich
machte diesmal Hr . v. Schmerling seinen seither stets durch¬
dringenden persönlichen Einfluß geltend : die Majorität blieb
auf ihrer Meinung stehen , und Hr . v . Schmerling muß nun
sehen , wie sein Auftreten selbst von seinen besten Freunden
mißbilligt wird . Zur Sache selbst bemerken wir Folgendes .

Ursprünglich hatte der Finanzminister mit der Bank ver¬
einbart , daß diese dem Staate als Gegenleistung für fernere
Ueberlassung des Bankprivilegiums ein Darlehen von 80 Mil¬
lionen Gulden gegen Lprozentige Zinsen gewähren sollte .
Der Finanzausschuß hatte gesunden , daß dies kein genügen¬
des Entgelt sei, und verlangte , daß die Bank dem Staate außer
diesem mit 2 Prozent verzinslichen Darlehen noch die Hälfte
des 6 Prozent übersteigenden Bankgewinns einräumen sollte .
An diesen Vorschlag anknüpfend , wollte der Finanzminister
nun , daß die Theilung des Bankgewinns erst bei dem 7 Pro¬
zent übersteigenden Erträgniß eintreten sollte . Inzwischen
ging man von der Idee einer Betheiligung des Staates am
Bankgewinn wieder ganz ab und kehrte zu dem ursprünglichen
Plane zurück , aber mit der wesentlichen Aenderung , daß man
für das Darlehen von 80 Millionen Gulden der Bank gar
keine Zinsen zugestehen wollte , und dieser letzte Antrag ist es ,
welcher heute , aller Gegenreden ungeachtet , von einer sehr
ansehnlichen Mehrheit des Hauses zum Beschluß erhoben
wurde .

Ueber die Betheiligung des Hrn . ». Schmerling an der
Debatte entnehmen wir einer Wiener Lithographie Folgendes :
Minister v . Schmerling erhebt sich unter der gespanntesten Auf¬
merksamkeit des Hauses . Der vorliegende Fall sei eine Aus¬
nahme , es handle sich nicht um die Uebereinstimmung der drei
gesetzgebenden Faktoren allein , es handle sich auch um die Zu¬
stimmung eines außer diesem Kreise stehenden Kontrahenten .
Was nützt es , wenn man der Regierung die Ermächtigung
gibt , einen Vertrag unter gewissen Bedingungen abzuschließen ,
wenn diese Bedingungen voraussichtlich von der andern Seile
nicht angenommen würden ? Hier im Hause 17 sind leider nur
wenig über 100 Mitglieder ; der Bankausschuß besteht eben¬
falls aus 100 Mitgliedern ; welche von beiden Ver¬
sammlungen kann sich nun allein die richtige
Anschauung vindiziren ? ( Unruhe , Rufe zur Ord¬

nung . )
Präsident : Ich ersuche , den Hrn . Redner nicht zu un -

terbrechen .
v . Schmerling : Ich habe Niemand verletzt ; ich be¬

käme selbst , daß die Versammlung nicht zahlreicher ist . Wenn
aber , wie wir Alle hoffen , die Verfassung ausgebaut und die

Volksvertretung zahlreicher sein wird , dann dürste sich über
die Eristenz der Zentralbank selbst eine schwere Debatte erhe¬
ben , und cs dürften Stimmen laut werden , welche den
Schwerpunkt des Kredits in die Provinzen verlegen woll¬
ten . Darum wäre es sehr weise , wenn jetzt schon die Triften ;
der Nationalbank gesichert und nicht aus übertriebenen Spar¬
samkeitsrücksichten gefährdet würde . — Das Resultat der Ab¬

stimmung ist bekannt .

Italien
* Turin , 28 . Okt . Man schreibt der Pariser „ France " :

„ Die Ereignisse in Griechenland haben in Turin einen
sehr lebhaften Eindruck hervorgebracht . Sie waren vorher -

gesehen , denn Jedermann kannte in Italien die Beziehungen

der Aktionspartei zu den Führern der hellenischen Bewegung .
Mau glaubte schon bei der Insurrektion von Nauplia , König
Oito werde gestürzt werden ; und da die erste Bewegung miß¬
lang , so erwartete man von einem Tag zum andern ci»r
besser kvmbinirte und entscheidendere Bewegung . Man glaubt ,
das griechische Volk werde , auf dem Wege des allgemeinen
Stimmrechts befragt , eine konstituircnde Versammlung er¬
nennen , welche die Krone einem italienischen Prinzen an¬

tragen wird . Di ^ ^ Glaube ist so allgemein in Turm
und den übrigMWLtädten , daß man dieses Resultat als eine
vollendete Thatsache betrachtet . Man verknüpft cs mit dem
Gedanken an die Errichtung des Byzantinischen Königreichs ,
auf dessen Beistand man in den zukünftigen Kämpfen Jkaliens
zählt . Die griechische Angelegenheit würde mit ihren Ver/ -

Wicklungen die römische Frage in den Schatten stellen ; um so
mehr als die Italiener selbst anfangen einzusehen , daß sie nicht
mehr auf Rom rechnen dürfen , und daß sie ihre Gedanken
und ihre Thätigkeit auf andere Punkte richten müssen . Das
Ministerium hat beschlossen , ebenso wie Frankreich und Eng¬
land zu handeln , und gleichfalls Kriegsschiffe in die griechischen
Gewässer zu senden . "

Frankreich.
Z Paris , 31 . Okt . Auf der griechischen Gesandtschaft

wird bestätigt , daß seit dem Eintreffen der Mittheilungen der
provisorischen Regierung aus Athen bereits ein Einverständ -
niß zwischen den Kabinetten von London und Paris wegen
der griechischen Angelegenheit zu Stande kam .
Ich bin in der Lage , über dieses Uebereinkommen einiges
Nähere mitlheilcn zu können . Für den nach den neuesten
Nachrichten allerdings wenig wahrscheinlichen Fall , daß die
griechische Revolution die Grenzen des Königreichs über¬
schreiten und Terrilorialvergrößerungs - Gelüfte auftauchen
sollten , sind die Negierungen von Frankreich und England
entschlossen , zur bewaffneten Intervention zu schreiten . Da¬
gegen wird man sich streng an das Prinzip der Nichtein¬
mischung halten , so lange die Bewegung in den durch den
Londoner Vertrag für 1832 für Griechenland festgesetzten
Grenzen bleiben wird . Dieses Prinzip würde selbst dann
befolgt werden , wenn wider Vermulhen die griechische Nation
sich für die republikanische Negierungsform aussprechen sollte .
Nur würden in diesem Fall die Schutzmächte jede Garantie
zurückziehen , welche sie für die griechische Anleihe bei Errich¬
tung des hellenischen Königreichs unter der damals ge¬
wählten Dynastie übernommen haben . Unter gleichen Be¬
dingungen würden die Kabinette von London und Paris
auch gegen die eventuelle Wahl eines italienischen Prin¬
zen Nichts einwenden . Was die Bestimmungen des Ver¬
trags von 1832 wegen des Ausschlusses eines Prinzen
aus der Familie der Schutzmächte ( England , Frankreich und
Rußland ) betrifft , so sollen dieselben in voller Kraft bleiben .
Hiernach würde der griechischen Nation kaum etwas Anderes
übrig bleiben , als ihren künftigen Herrscher unter den fürstlichen
Familien Griechenlands selbst zu suchen Uebrigens soll dem
Vernehmen nach schon demnächst in London , wo bekanntlich
auch der Vertrag von 1832 unterzeichnet wurde , eine Konfe¬
renz zusammentrelen , um die nöthigen Dispositionen wegen
Sicherung der griechischen Anleihe zu treffen . Die provi¬
sorischen Wahlen in Griechenland sind , wie man auf
der hiesigen Gesandtschaft wissen will , für den 10 . Nov . anbe¬
raumt . Die Protestation des Königs Otto gegen die Vor¬
gänge in seinem Königreich soll bereits in Händen des Hrn .
Drouyn de l' Huys sein . Dieselbe soll schwere Anklagen gegen
die Minister und Diplomaten enthalten , welche ihren Souve¬
rän geradezu vcrrathcn hätten . Verrath und Undankbarkeit
scheinen bei der in Griechenland stattgehabten Umwälzung
allerdings eine große Rolle gespielt zu haben . Als der
König und die Königin in der Bucht von Salamis
den Besuch des diplomatischen Korps empfingen , erklär¬
ten sie , daß es ihre Absicht sei, im Piräus zu landen und
sich nach Athen zu begeben , wo sie zahlreiche Anhänger zu
haben glaubten . Die Königin namentlich nannte Männer ,
auf welche sie um so mehr zählen zu können glaubte , als sie
durch den König stets mit Wohlwollen und Gunst überhäuft
wurden . Mit Schmerz mußten sie erfahren , daß alle diese
Personen sich der revolutionären Bewegung angeschlossen hat¬
ten , ja daß ihr Leben in Athen kaum in Sicherheit sein dürfte .

Die Zeitungen veröffentlichen heute ( nach dem ihnen amt¬
lich mitgctheilten Terie ) die Proklamation des Generals
Forcy an die Mexikaner , welche der Kaiser dem General
mitgegeben hatte . Man bemerkt , daß , während nach der De¬
pesche aus Vera -Cruz General Forcy , am 21 . Sept . anzelangt ,
die Proklamation am 23 . erließ , das hier ausgegebene ( wahr¬
scheinlich sntjoipaiiäo gedruckte ) Aktenstück vom 24 . datirt ist.
Man hofft die Stadl Mexiko balv zu erreichen und wartet
nur diesen Umstand ab , um zwei Drittel des Expeditionskorps
nach Frankreich zurückzuschicken und lediglich 10 - bis 12,000
Mann zum Schutze der Negierung zurückzulassen , „ welche die
mexikanische Nation sich geben wird " . General Lorencez ,
welcher bekanntlich schon vor Eintreffen des Generals Forey
seine Entlassung nahm , wird nicht allein nach Frankreich zu-
rückkehren ; sein Generalstabschef Oberst Valaze ist gleich¬
falls zurückberufen worden . — Der Seinepräfekt Haus -
mannist , dadurch verletzt , daß der Staatsrath , seiner Ansicht
widersprechend , die Freigebung der Bäckerei im Prin¬
zip annahm , nach Bordeaur abzereist . — 3proz . 70 .90 .
Jtal . 72 .60 .

Spanien .
* Madrid , 30 . Okt . In dem heutigen Ministerrathe

wurde beschlossen , die Cortes auf den 1 . Dezbr . zusammen -
zuberufen . Marschall Coucha , Marquis von Douero , ist
Kandidat für die Präsidentschaft des Senats .

Rußland un- Polen .
Warschau , 26 . Okt . ( Dr. I . ) Die Sitzungen des

Staatsraths nehmen unter dem Vorsitze des Großfürsten
ihren Fortgang und haben auf der letzten derselben in Folge
eingebrachter neuer Präpositionen ungewöhnlich lebhafte De¬
batten stattgefunden . So beantragte man z . B . , daß die Re -



gierung auf das Recht verzichten möge , bei politischen Prozes¬

sen Konfiskationen über fremdes Eigenchum auszusprechen ,
daß sie keinen Stadtrach mehr , wie dies in Siedler der Fall
war , ohne Einwilligung des Staatsraths aufzulösen berechtigt
sei» möge ; ferner , daß die Regierung dafür sorgen möge , mehr
adelige Gutsbesitzer in den Staalsrath aufzunehmen , da bis

jetzt7durch den Umstand , daß fast zweimal so viel besoldete
Beamte , als Privatleute im StaatSrathe sitzen , die Partei der

adeligen Gutsbesitzer im Staatsrache stets in der Minorität
bleiben muß und sie kein wichtiges Projekt durchbringen kann ,
welches der Regierung im entferntesten unbequem wäre . —

Die Revision zur Nekrutirung hat in Warschau bereits

begonnen ; in Folge dessen haben sich schon sehr viele junge
Leute nach dem Auslande geflüchtet . — Das revolutio -
iiäre Nationalkomitee hat in seiner ( verbotenen )
Flugschrift „ Ruch " ( „ die Bewegung " ) eine Kontribution aus¬

geschrieben , und zwar in der Höhe von '/r Pro ; , von allen
Gründstücken und Hypothekensnmmen , und bei Personen , die
kein unbewegliches Vermögen haben , 5 Proz . von ihrem jähr¬
lichen Einkommen ; man ist aber überzeugt , daß die Bevölke¬

rung , die diesen geheimen Befehlen stets blinden Gehorsam
schenkte, dieses Mal sich weniger gefügig zeigen wird .

Griechenland .
* Athen . Die Pariser „ France " gibt nachträglich noch

Einiges über die Vorgänge in Salamis . Der König
und die Königin von Griechenland wollten , wie sie dem diplo¬
matischen Korps erklärten , nach Athen zurückkehren , wo sie
nach ihrer Ansicht noch zahlreiche Anhänger besaßen . Nur
mit Mühe konnten die Gesandten ihnen begreiflich machen ,
daß Alles an der Bewegung sich betheiligt habe und daß die
königl . Personen in Athen die größte Gefahr laufen würden .
Die Vertreter der fremden Mächte haben die neue Regierung
thatsächlich anerkannt und sich mit ihr in Verbindung gesetzt.

Depeschen aus Athen vom 25 . besagen , daß fast aus
allen größeren Städten Briefe einlaufen , welche die Bewegung
billigen . Die provisorische Regierung hat die nöthigcn Maß¬
regeln ergriffen , damit der Geschäftsgang keine Störung er¬
leidet .

* Marseille , 31 . Okt . Briefe aus Athen vom 24 .
enthalten eine Proklamation des Präsidenten der proviso¬
rischen Regierung , Hrn . Bulgaris , deren Sinn folgen¬
der ist :

Griechenland hat ein Negierungssystem gestürzt , welches die
nationale Würde und die Gesetze mit Füßen trat ( ! ) . Die
neue Negierung wird die konstitutionell - monarchi¬
sche Form beibehalten ; sie spricht den drei Schutzmächten
ihre unwandelbare Dankbarkeit aus , und wird mit den übri¬

gen Staaten freundschaftliche Beziehungen unterhalten . Eine
Nationalversammlung soll unverzüglich zusammenberufen
werden .

Patras . Die provisorische Regierung der Provinz Patras
hat folgende Proklamation erlassen :

Bürger ! Kraft der vom Volke und vom Heere übertragenen Vollmacht
und in Folge der diese Nacht eingetrctenen Umwälzung , sowie der Suspen¬

sion der Zivilbehörden , übernehmen die Unterzeichneten die provisorische

Regierung dieser Stadt und Provinz . Bürger ! Wünschen wir und zu

dieser heilsamen Aenderung Glück , an welcher die ganze Nation sich be -

theiligt . Betrachten wir es als unsere erst- Pflicht , die Sicherheit der

Bürger und die öffentliche Ordnung zu schützen. Zn diesem Zweck rusen
wir Eure patriotische Unterstützung an , um den allgemeinen Zweck er¬

reichen zu können , bis nämlich die Nation mittelst der Nationalversamm¬

lung sich über ihr zukünftiges Geschick definitiv ausspricht . Bürger !

Ohne Ruhe und Ordnung können wir nichts Gutes erlangen und

das ersehnte Ziel nicht erreichen . Wir sind überzeugt , daß Ihr all «

diese Gesinnungen theilt , und zweifeln daher nicht , daß Ihr eifrigst
Mitwirken werdet , um die wahre öffentliche Ordnung zu sichern , sür
dre allein daS griechische Volk , seit so vielen Jahren bedrückt , sich ein -

mülhig erhob , um seine mit Füßen getretenen Rechte wieder zu errin¬

gen . Es lebe das Vaterland , eS lebe die Nation !

Patras , in der Nacht vom 20 . Okt . Rufos . Loudvs .

Papadiamandopulos . Bucauri . Sotiriadi .

Salamis . ( A . Z . ) Der König Otto hat vor seiner
Abreise folgende Proklamation erlassen :

Hellenen ! Ueberzeugt , daß nach den letzten in einigen Theilen des

Reichs und vorzugsweise in der Hauptstadt stattgehabten betrübenden

Ereignissen Mein Verweilen in Griechenland im gegenwärtigen Augen¬
blick die Einwohner desselben in blutige und schwer zu lösende Wirren

stürzen würde , habe Ich Mich entschlossen, für jetzt das Land zu ver¬

lassen , welchem ich stets in Liebe zugethan war und noch zugethan
bin , und für dessen Wohlfahrt zu wirken Ich während eines Zeit¬
raums von fast dreißig Jahren keine Mühe und Anstrengung scheute.

Fern von jeder Ostentation hatte Ich nur die wahren Interessen Grie¬

chenlands vor Augen , indem Ich der materiellen und sittlichen Ent¬

wicklung jede mögliche Aufmunterung zu Theil werden ließ , und be¬

sonders darauf bedacht war , daß Jedem Gerechtigkeit würde . So oft
es sich um politische Vergehen gegen Meine Person handelte , habe Ich
stets unbegrenzte Milde und Vergessen des Geschehenen vorwalten lassen .
Indem Ich nun in Mein angestammtes Vaterland zurückkehre , be¬
trübt Mich tief der Gedanke an die Drangsale , von welchen das Mir

theure Griechenland in Folge der neuen Wendung der Dinge bedroht
wird . Ich flehe zu dem allbarmherzigen Gott , daß er stets den Ge¬
schicken Griechenlands seine Gnade zuwenden möge . Auf der Rhede
von Salamis , 12 ./24 . Okt . 1862 . ( Gez .) Otto .

Triest , 31 . Okt . Die griechische Revolution be¬
gann mit einer militärischen Meuterei in Vonitza . Athen er¬
hob sich am 22 . Nachts . Studenten und Bauern der Umge¬
bung begannen die Bewegung , welcher sogleich Artillerie und
Kavallerie sich anschloffen . Die Menge drang in den könig¬
lichen Pallast , erbrach Thüren und Fenster , und vertrieb alle
Hofbedienten . Das Eigenthum des Königs im königlichen
Pallaft ist in Händen der provisorischen Regierung . Den letz¬
ten Nachrichten zufolge billigt das ganze Land die Revolutien .
Der mit 500 Mann nach Kalamata gesandte Oberst Lazzaretto
wurde von seinen Soldaten , welche sich empörten , gebunden
und der provisorischen Regierung in Patras übergeben .

Großbritannien .
* London , 29 . Okt . Griechenland ist auch heute

noch das Hauptthema des Tages .
Die Griechen , sagt die „Times "

, haben den König , der über sie gesetzt
worden war , entfernt , und somit die Vormundschaft der drei Mächte auf
das entschiedenste abgeschüttclt . Sie haben erklärt , daß sie aus das Recht ,
ihre eigenen Herrscher zu wählen , eben so viel Anspruch haben wie die

Einwohner von Parma und Toskana , die neulich legitimere Fürsten als

König Otto ins Exil schickten . Ohne Zweisel wird ihre provisorische Ne¬

gierung in wenigen Tagen eine Erklärung über ihre Absichten und mög¬
licher Weise einen Ausruf an die Sympathien Europa 'S erlassen . In
dem Allem ist nichts , wogegen wir Engländer etwas einwenden könnten .
Die Griechen haben nach Prinzipien gehandelt , welche diejenigen unserer
politischen Geschichte sind . Sie haben eine Regierung gestürzt , die nach
dem Urtheil der ganzen Nation ihren Interessen feind ( !) war . Kein
Staat kann daher eine Ausrede sür irgend eine Einmischung in die Ange¬
legenheiten Griechenlands Vorbringen , solange die Griechen
die europäischen Verträge beobachten und sich des

Angriffs aus Nachbarmächte enthalten . . . . Wer soll
nun König von Griechenland werden ? . . . Es ist nicht wahrscheinlich ,
daß sich zahlreiche Thronbewerber melden , und daß die Bewerber vom
höchsten Prinzenrang sein werden . . . . Was den Prinzen Alfred von
England betrifft , so können wir , wie uns dünkt , seine angeblichen Thron -

aussichten sehr schnell von der Tagesordnung streichen . Man sagt — wir

wissen nicht , wie weit mit Recht — , daß eine große Partei in Griechenland
zu Gunsten des brittischen Prinzen sei . Diese Vorliebe ist recht gut mög¬
lich , denn obgleich wir seit der Pacifico -Geschichte nicht sehr hoch in der

Gunst des Volkes stehen , haben die Griechen doch den Verstand , zu wis¬
sen , daß wir nur die Ruhe des Morgenlandes wünschen , und daß , wenn
sie uns nur durch Eihebung eines englischen Prinzen auf den Thron von

ihrer Redlichkeit überzeugen könnten , dies ihre Aussichten auf eine Ge¬

bietserweiterung verbessern würde . Aber England wünscht keine dyna¬
stische Verbindung mit Griechenland oder seinen Angelegenheiten . Die

Erwählung des Herzogs von Leuchtenberg würde vermuthlich
Rußland schmeicheln , obwohl die Zeiten vorbei sind , wo der Kaiser hoffen
konnte , seinen Einfluß oder sein Gebiet mit Hilfe unterwürfiger Fürsten
zu erweitern . Wenn Griechenland ihn wählen will , so haben wir keinen
Grund , dawider zu sein . Wie groß auch seine russischen Sympathien
sein mögen , so könnte er sich doch nicht schlimmer benehmen , als der

vorige König sich im Jahr 1854 benahm ; und so wie Griechenland da¬
mals schnell zur Vernunft gebracht wurde , könnte man es wieder Ver¬

nunft lehren , wenn es abermals das Völkerrecht verletzen wollte . Eine
andere Person , die in Vorschlag gebracht wurde , ist Fürst Dpsilanti .
Aber mehr sür sich hätte der Graf von Flandern Wenn übri¬

gens Europa den Griechen die Leitung ihrer eigenen Angelegenheiten
überläßt , so müssen sie sich auch die umsichtige und nachsichtige Praxis
abendländischer Nationen angewöhnen . Eine große Gelegenheit bietet

sich ihnen ; sie nehmen einen frischen Anlauf mit einem neuen König
und neuen Institutionen , und wenn es ihnen jetzt nicht gelingt , die

frühere Gunst Europa 'S zurückzugewinnen , so wird die Schuld ganz und

gar an ihnen liegen .
Die „ Post " sagt :

Wenn die Wahl der Griechen wieder auf eine Monarchie fällt , so ist es
nicht leicht zu sehen , wo sie einen König finden sollen . Der Vertrag von
1832 , der die Erbfolge der bayrischen Linie übertrug , schloß jedes Mitglied
der regierenden Familien von England , Rußland und Frankreich aus¬
drücklich von derselben aus . Jede dieser Mächte würde ohne Zweifel mit
Eifersucht die Bestimmungen des Vertrags gegen die etwaigen Ansprüche
der andern zwei Mächte geltend machen . Auswärtige Blätter haben so¬
gar von einem Mitglied der englischen Königssamilie als Thronbewerber
gesprochen. Wir brauchen kaum zu sagen , daß theilS in Folge des Ver¬

trags , theils wegen der religiösen Bedingungen der griechischen Verfas¬
sung von einer solchen Bewerbung keine Rede sein kann . Sie haben in

ihre Verfassung die Bestimmung ausgenommen , daß der nächste König
griechischer Konfession sein muß . Wo werden sie einen König finden , der

griechischen Glaubens und doch nicht von russischer Geburt ist ?

Amerika .
* Ne « - Uork , 20 . Okt . Der Moniteurkorrespondent

gibt ausführlichere Nachrichten über den kühnen Handstreich ,
welchen die virginische Kavallerie unter dem süd¬
staatlichen General Stuart jenseits des Potomac bis weil in
das pennsylvanische Gebiet hinein auszeführt hat . Die jetzige
Ueberrumpeluug ist dem unionistischen Generalstab noch empfind¬
licher als die früher » Razzias , welche derselbe General im
Rücken der Nordarmee auszeführt hat , weil kurz vorher
M 'Clellan erst in einer Proklamation den Bewohnern von
Maryland eine ungestörte Sicherheit als eine Folge des Sie¬
ges von Antictam Creek verheißen hatte . M 'Clellan hatte
sogar , im Vertrauen auf das unbewegliche Verharren der
Feinde , gerade um dieselbe Zeit seiner Familie in Washington
einen Besuch abgestattet .

General Stuart ging mit 3000 Mann Kavallerie und einer Bat¬
terie zwischen dem Dorfe Coy in Williamsburg über das niedrige
Wasser des « bern Polomac . Alles war schon vorher berechnet und
vorausgesehen ; an der Fuhrt selbst fanden die Reiter frische Pferde ,
jenseits des Flusses in dem naheliegenden Gehölze zuverlässige Füh¬
rer vor . Grade an dem Uebergangspunkt ist das Gebiet von Mary¬
land am schmälsten , höchstens 3 bis 4 Ni eilen breit , und man kann
vom Flusse aus in kaum einer Stunde zu Pferde auf pennsylvani -
schen Boden gelangen . Dort angekommen , bogen sie schnell in das
Blairthal ein und überfielen Mercersburg , wo man Alles eher als
einen so großen Haufen feindlicher Kavallerie erwartet hätte , nament¬
lich in einem Augenblick , wo man die Südlichen bereits in vollem
Rückzug gegen Richmond glaubte . Ohne Aufenthalt gingen jedoch die
virginischen Reiter nach Chamberburg , etwa 70 englische Meilen von
der pennsylvanischen Hauptstadt Harrisburg , weiter . In Chamber¬
burg kamen sie gegen 6 Uhr Abends an ; es war an keinen Wider¬
stand zu denken . Die Einwohnerschaft schickte deßhalb den Obersten
Mac -Cline und den Richter Kimmel dem separatistischen General
entgegen , der ihnen versprach , das Privateigenlhum zu schonen , er
werde sich nur des Unionseigenthums bemächtigen . Seine Leute wa¬
ren auch der Kleider und Schuhe sehr bedürftig . Sie warfen selbst
auf offener Straße ihre alten Fetzen ab und kleideten sich in die er¬
beuteten Kleidungsstücke . So kam eS, daß beim Abzug ein ziemlicher
Theil der feindlichen Eindringlinge die Unionsuniform trug , Andere
waren schon in derselben angekommen . Die Südlichen betraten kein
Privathaus , füllten aber dafür alle Wirthshäuscr , wo sie ihre Zeche
Pünktlich mit ihrem Papiergeld bezahlten . Am nächsten Morgen , bei

Tagesanbruch , trafen sie Anstalten zur Rückkehr. Sie steckten die Eisen¬

bahngebäude , die Staatsmagazine , verschiedene Lokomotiven und Eisen¬

bahnwagen in Brand und zogen dann , schwer mit Uniformstücken
aller Art beladen , ab . Etwa tausend Pferde und verschiedene Wagen
führten sie außerdem noch mit sich .

Von Chamberburg wandten sie sich gegen Gettysburg , gingen über
die Baltimore - Ohio - Bahn , zerstörten die Schienen und den Telegra¬
phen , kamen dann durch Woodboro , Liberty , Newmvrker , Urbana ,
ohne weitern Schaden anznrichten , und beeilten sich offenbar , wieder
den Potomac zu erreichen . Bereits hatten die Farmer sich zusammen -

gethan und einen ihrer Nachzügler erschlagen, und sie mußten , obgleich
sie bis jetzt noch auf keinen Feind gestoßen , jeden Augenblick eines
Angriffs gewärtig sein . Nachdem sie 92 Meilen in 25 Stunden zu¬
rückgelegt , erblickten sie den Potomac an der Einmündung des Mono -

cach wieder . Da fanden sie aber den Unionsgeneral Pleasanto « ,
der ihnen seit einem Tage mit einer Brigade Kavallerie und einer
Batterie nachsetzte. Nach einem kurzen Gefecht, in welchem die Süd¬
lichen sechs, die Unionisten nur einen Mann verloren , zogm die erste -
ren es vor , eine andere Fuhrt aufzusuchen ; ihre Verfolger mußten
ihrer ermüdetm Pferde wegen Zurückbleiben. Als sie nachkamen , waren
eben die letzten Virginier über den Fluß gegangen und verschwanden
nach einem kurzen gegenseitigen Artilleriefeuer .

* Bera -Cruz , 2 . Okt . Es ist von einer wichtigen ,
vielleicht schon im Prinzip beschlossenen Maßregel die Rede ,
die demnächst von General Forey ergriffen werden soll . Der
Verkauf der Kirchengüter soll nämlich als gesetzlich
erklärt werden ^ da aber fast alle diese Güter bereits ans Zeit
verkauft sind , so würde man die Käufer zur Bezahlung des
rückständigen Betrags nölhigen , und dieser würde provisorisch
zur Deckung der Kriegskosten in der Kaffe Frankreichs bleiben .
Sollten die Käufer nicht bezahlen können , so würden die be¬
treffenden Güter gegen baare Bezahlung öffentlich versteigert
werden . — Die Nachrichten aus Mexiko sind von keiner
großen Bedeutung ; man arbeitet fortwährend mit einer sieber¬
haften Thätigkeit an der Befestigung der Stadl und zieht von
allen Seiten Truppen in dieselbe . Zn der Nacht vom 25 . auf
den 26 . Sept . haben 3 - bis 400 Guerillas das Dorf La Te -
jeria angegriffen , in dem sich ungefähr 100 Negersoldalea
von den Antillen befanden . Die Guerillas brannten das
ganze Dorf nieder , bis auf die Magazine , welche durch den
Mulh der Negersoldaten , die sich bewundernswürdig schlugen ,
gerettet wurden . Sie tödteten dem Feinde 26 Mann , während
sie selbst nur 8 Tobte und mehrere Verwundete zählten .

Die „ Patrie " theilt folgende Nachrichten aus Vera -Cruz ,
30 . Sept . mit : General Forey schickte sich an , den 5 . oder
6 . Okt . nach dem Innern aufzubrechen . Einem Regiment
Zuaven war es mit Hilfe von Matrose » nach großen An¬
strengungen gelungen , eine Verbindung vermittelst einer Fähre
über die stark angeschwollenen Gewässer des Soledad herzu¬
stellen . Sie setzten über , und zogen weiter gegen Orizaba .
Dieser Uebergangspunkt wird von einigen Kompagnien
Marineinfanterie vertheidigt . Ein anderer Posten , der von
Tejeria , Ausgangspunkt der Eisenbahn von Vera - Cruz , wurde
in der Nacht vom 24 . auf den 25 . von den Streifbanden an¬
gefallen . Es befanden sich daselbst nur Freiwillige , Schwarze
von Martinique und Guadeloupe , die sich jedoch sehr tapfer
vertheidigten und die Angreifenden zum Rückzug nöthigten .
Der Gesundheitszustand hat sich in Vera -Cruz bedeutend ge¬
bessert . Mehr als 400 Rekonvaleszenten gehen an Bord der
Linienschiffe „ Massen »"

, „ Imperial "
, „ Eylau " und „ Turenne "

» ach Frankreich zurück.

Baden .
Freiburg , 31 . Okt . ( Frbgr . Ztg .) An der hiesigen Universi -

t 8 t haben die Vorlesungen theilweise schon am 17. d. ihren Anfang ge¬
nommen und sind nun sämmtlich in geregeltem Laufe . Der für die er¬
ledigte Lehrkanzel der Nationalökonomie berufene ordentliche Professor
v. Mangoldt wird in den nächsten Tagen hier cinlreffen und feine
Vorlesungen sofort beginnen . Heute fand die erste Immatrikulation der
neu angemeldeten Studenten statt und lieferte ein befriedigendes Ergeb -
niß . Für die zweite Immatrikulation sind die Anmeldungen einer
ziemlichen Anzahl neuer Ankömmlinge vorgemerkt und dauern die An¬
meldungen noch fort .

Vermischte Nachrichten.
— Leipzig , 29 . Okt . ( Fr . P .-Z .) Gestern ist Richard Wag¬

ner zu einem längern Aufenthalt hier eingetrofsen , wo zahlreiche Ver¬
ehrer ihn mit lebhafter Zustimmung begrüßen werden . Der berühmte
Tondichter wird nächsten Sonntag in einem Ertrakonzert im Gewand -
Hause Mitwirken , und , wie man hört , wohl auch seinen „ Fliegenden Hol¬
länder " im Stadttheater dirigiren . Ein früher verbreitetes Gerücht , daß
ihm die Stelle des Kapellmeisters am hiesigen Stadttheatcr zugedacht sei,
scheint aller Begründung zu entbehren .

— Hannover , 28 . Oft . In dem v. Hedemann ' sehen Kon¬
kurse hat nach der „ Ztg . f . Nordd . " die Schatullkaffe der Königin An¬
sprüche auf 50,000 Thlr . erhoben .

* In dem Wiener Hosburg -Theater hatte ein neues fünfa klige « Drama
von S . H . Mosenthal : „Die deutschen Komödianten "

, einen durch¬
schlagenden Erfolg . Der Dichter wurde bei der ersten Aufführung 6 mal
und bei der zweiten 7 mal gerufen , und bei der dritten war schon am
frühen Morgen das Haus ausverkauft .

— Stecknadel - Jubiläum ! Die Deutschen feiern doch jede Be¬
gebenheit — und da haben sie sich diesmal doch ein Jubiläum entwischen
lassen . Nieniand dachte daran , daß im Jahr 1362 zu Nürnberg die
ersten Stecknadeln erschienen , erfunden von einem Deutschen .

Verantwortlicher Redakteur !
vr . I . Herrn . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag , 2 . Nov . 4 . Quartal . 119 . Abonnementsvor -

stelluog . Robert der Teufel ; große Oper mit Ballet in
5 Akten , von Mcy .- rbeer .

Dienstag 4 . Nov . 4 . Quartal . 120 . AbonnemeutSvor -
stellung . Die Journalisten ; Lustspiel in 5 Akten , von
Gustav Freitag .



» Z .P. 470 . Brach sal . Heute früh
chM ^ i/,8 Uhr wurde uns nach längerem ,

aber unerwartet schnell geendetem Kran -
kenlagcr unser geliebter Vater , Schwie¬
gervater und Großvater , Kanzleirath

. Franz Mayer , in seinem 76 . Lebensjahre
entrisse « .

Bruchsal , den 31 . Oktober 1862 .
Die Hinterbliebenen .

d Z .p .488 . Adels heim . Verwand -
und Bekannten geben wir die be-

trübende Nachricht , daß unser innigst
> geliebter Gatte und Vater , Friedrich

Ernst Seufert , grvßh . Amtsrevi »
sor dahier , gestern Nacht 11 Uhr nach

kurzen Leide » sauft und gottergeben aus dieser
Welt geschieden ist.

AdelSheim , den 30 . Oktober 1862 .
Die tieftrauernde Gattin

mit ihren vier Kinder n.
—

H Z .p .487 . Sinzheim . Dem All «
I . mächtigen hat es gefallen , unfern guten

dV ^ Vater , Jos . Rheinboldt , Altbür -
I germeister , gestern Abend 9 Uhr ins

bessere Jenseits abzurufen ; wovon wir
entfernte Freunde und Bekannte hie-

mit benachrichtigen , und bitten um stille Theil -

nahme .
Sinzheim , Amt Baden , 31 . Oktober 1862 .

Jos . Rdeinboldt .
Gustav Rdeinboldt .
Emilie Mößner ,

geborne Rheinboldt .

Z .p .479 . Nr . 13,451 . Karlsruhe .

Kanzleidienersstelle .
Bei dem großb. Oderschulrath ist die mit einem

Gehalte von 57(1 fl . verbundene Stelle eines Kanzlei¬
dieners zu besetzen.

Die Bewerber um diese Stelle werden ausgefordert,
ihre mit den nothigen Zeugnissen belegten Gesuche
binnenSTagen dahier einzurcichen.

Karlsruhe , den 30. Oktober 1662 .
Großh . Ministerium des Innern .

A . A . d . Pr . :
Fröhlich .

_ Braunwald .
In der G . Braun ' sche« Hofbuchhandlung

in Karlsruhe ist erschienen :

Winterfahrtenplan
der großh badischen und der königlich württem -
bergischen Staatseisenbahnen mit den Influenzen
nach Paris — Wien — Zürich , sowie der Fahrten
der Bodensee - Dampfschiffe zwischen Constanz

( Meersburg — Ueberlingen ) und Frie -
_ drichShafen . Preis 3 kr._
Z .p.481 . In einigen Tagen erscheint bei M .

Schauenburg 8 Co . in Lahr und ist durch alle
Buchhandlungen zu beziehen :

Dankschreiben
eines

Freimaurers
an seinen Bruder iu Christo , Alban Stolz

von I . Denedey .
_ Preis 12 kr ._

Z .p.396. Straßburg .

29 Gerberstraße 29
Straßburg ,

empfiehlt sich , unter Hinweisung auf eine zwanzig¬
jährige Erfahrung im Gebiete der Zahndeil -
kunde , für fämmtliche Zahnoperationen ; besonders:
zum Einsetzen künstlicher Zähne in Kautschuk
oder Metall und zum Aussüllen hohler Zähne mit
Gold und Z ahn -Cement ._

Karlsruhe .

In der Unterzeichneten Ossizin kann ein ge¬
sitteter , mit den erforderlichen Vorkenntnissen
versehener , junger Mensch sofort als Schrift¬
setzer -Lehrling eine Stelle finden .

Karlsruhe , den 1 . November 1862 .
G . Brami '

sche Hofbuchdruckerei.
Z .P .489 . P forzheim .

ein tüchtiger, findet dauernde Beschäftigung bei
_ Wilh . Stahl iir Pforzheim .

Z .p .482 . Baden .

Zwei elegante Wagenpferde sind aus
' freier Hand zu verkaufen in Baden .

Wo ? ist bei der Expedition dieses Blattes zu erfragen.M Apotheke.
eine gangbare , ist unter annehmbaren Be-

jdingunge » zu verkaufen. Wo ? sagt die
Expedition dieses Blattes ._

Z.P .476 . Reichenbach , Amts Ett -
lingm . ,

Jagdverpachtung.
Bis Samstag den 8 . November

d. I . , Mittags 1 Uhr , wird die Jagd
hiesiger Gemarkung , 432 Morgen Wald
und 666 Morgen Feld und Wiesen,
auf sechs Jahre verpachtet; wozu die
Liebhaber hicrniit auf das Rathhaus da¬

hier eingeladen werden.
Rcichenbach , den 30. Oktober 1862.

Das Bürgermeisteramt .
Kunz .

2 .P .452. Karlsruhe .

>lisch-, Dessert, u. Ideeserrice ,
r Vnssn , k'lLaorrs,
2 dsilettegarniture ».

>Xiiciternssser- u . Piqueur
gertelle.

k . MRLMk .
chroßherzogl . Kofüeferanten ,

6srl -k'rie6riek-8ti'288e ktr . 23,
empkedlen idr kür die kommende 8» ison
llureh persönliche Linksuke in uns

l -s«lcirts Llsolrvnarsn . gsnr krisch sssorlines hager
von :

^
Msmy -SK«

. Reise - u . Tirdeits -Necessairer.
^

6rAarre »-Ltr «t», T'arte -
t monrruies .

^ Vavaa i listnsur.
' kMIOM -lklW -älLMS .

s 8evv »rrer unck grüner
VI »«e .

LSknisches Pkalser .

Dornsllktn - urrä SlktsvLuosw,
Galauterik- , Lllkos -, / antafik- und

Kltllstgtjjksställdkll .
in sehr grosser Auswahl .

und

Vifevierie (Üipktoke
ru llen kestgesetrten kshrikpreisen.

kMDVl.L8 , ^
Hoclsratsrrr -I -nrnpeir , ^
<L«K«s and Kaadelakres . ^

VUveliense ! ^
in kupier , klsgue und ^

älessing,
acht russische 8awov»rs. ^

Ispunische uns chinesisches
L » «rZc- « . ^

Lnxlische

Nähnadeln und Reitpeitschen

Iheulerperspüktirs.
F 'äoster, F 'kacons.

Htvoliv uncl Rlvvr -

Labatiereil .
BUirlSltoltvi » nllvr Kick Itlr kvsvIivirKv .

Z .p.485 . Karlsruhe .

Die neuen Nussischen S °
jo Obligationen

können an unserer Kaffe gegen Rückgabe unserer Jnterimsscheine in Empfang genommen werden .
Karlsruhe , den 1 . November 1862.

_
G 8t

Realschildwirthschafts - Gerechtigkeit in der
Residenzstadt Karlsruhe.

Eine ewige , sogleich zu verkaufen oder zu verpachten . Wo ? sagt die Expedition dieses Blattes . (Z .p.462 .
Z . p .386 . Karlsruhe und Baden .

Mechanische Hanfspinnerei und Weberei
Emmendingen .

Wir zeigen hiermit an , daß die Auszahlung des Aktien-Coupons Nr . 4 mit 19 fl . an unserer Kasse
stattfindet.

Die Coupons Nr . 2 und 3 find ebenfalls abzuliefern.
Karlsruhe und Baden , den 30 . Oktober 1862.

«K. MLNer 8L Co .
Z .p .308 . Schloß Neu¬

st» eier .

Weinversteige¬
rung.

Der Unterzeichnete läßt am Freitag den
7 . November d . I . , Vormittags 11
Uhr , seine selbsterzogene Weine, als :

1862er :
Faß Nr . 1, circa 27 Ohm Bergwein ,

- 2 ,
3,

5 .

ferner

42
51
22
28
28
20

1861er :

Edetwein,
dto .,

Mauerwein ,
dto.,
dto .,

Affenthaler,
Rothwein ;

Faß Nr . 1 und 2 , circa 42 Ohm Bergwein ,
- - 3, - 17 - Mauerwein ,- - 4 , - 15 - dto .,- - 5, - 19 - dto .,- - 6, - 17 - dto .,

November l. I . anfangend , jeden Mittwoch
und Samstag alte Monturstück« gegen Baarzahlung
öffentlich versteigert, als :

2886 Slück Dienstmützen,
119 - Mäntel ,
633 - Stubenjacken,
354 Paar Fäustlinge .

Die Versteigerung beginnt jedesmal Vormittags
9 Uhr.

Ettlingen , den 31 . Oktober 1862.
Großh . bad. Montirungskommissariat .

Stengel , Major .
Z .p.478 . Nr . 710 . Ettenheim . (Holzver¬

steigerung . > In dem Domänen - Neuwald Schlag
Nr . 2 und 6, Schlangenhuhl und Rehgruble , werden
versteigert, Mo ntagdenlO . November t>. I . :
102 Stämme buchenes Nutzbolz , 100 Stämme tanne -
nes Bauholz , 6 >8 Slück tannene Telegraphen- , 194
Slück lannene Gerüst- und 59 Stück tannene Hopfen¬
stangen, 12 '/ . Klirr , buchenes und 2 '/ - Klftr . ranne -
nes Scheitholz , 59 Klftr . buchenes und 50 '/? Klstr.
verschiedenes Prügelholz , 1575 Slück buchene und tan¬
nene Wellen und 3 Loose Schlagraum .

Die Zusammenkunft ist früh halb 9 Uhr im Bad-

haus zu Münsterthal .
Ettenheim , den 30 . Oktober 1862.

Großh . bad. Bczirksforstei.
Z i r ch e r .

Z .p. 464 . Hergenstatt bei AdelSheii ^ .

Cicheustammholz
Verkauf .

In den grundherrlich von Adel « hei machen
Waldungen zuHergenstatt stehen

123 schwere Eichstämme ,
wovon 80 Stück sich zu sog . H ol ländern eignen,
zum sofortigen Verkaufe bereit . Kaufliebhaber wol-
len ihre Angebote bei dem unterfertigten Rentamt «
oder auch bei der grün dhcrrlichen Forstei zu Hergell¬
statt in beliebiger Bälde einlegen.

AdelSheim , den 30 . Oktober 1862 .
Grundherrlich von Adelsheim'sches Rentamt .

Hib schenb erg e r .
Z .p.477 . Nr . 12,336 . Lahr . ( Aufforde¬

rung und Fahndung . ) Karl Ludwig Vogt
von Lahr, Soldat beim großh . 3. Infanterieregiment
in Freiburg , hat sich unerlaubter Weise aus seinem
bisherigen Aufenthaltsort mtfernt , und ist allem Ver -
mnthen nach defertirt . Derselbe wird ausgefordert, sich

innerhalb 4 Wochen
dahier oder bei grvßh . Kommando de» 3. Infanterie¬
regiments zu stellen , und sich wegen seiner unerlaub¬
ten Entfernung zu rechtfertigen , widrigenfalls er in
«ine Geldstrafe von 1200 fl . verurtheilt und seines
Staatsbürgerrechts für verlustig erklärt würde, seine
persönliche Bestrafung auf Betreten Vorbehalte» . Zu¬
gleich wird das Vermögen desselben mit Beschlag belegt.

Wir bitten die Polizeibehörden , auf Karl Ludwig
Vogt zu fahnden und ihn im Betrrtungsfall hieher
oder an sein Kommando abzuliefcrn.

Lahr, den 22 . Oktober 1862.
Großh . bad . Oberamt .

E c c a r d .
Z .p .444 . B . -Nr . 3248 . Karlsruhe . ( Auf¬

forderung . ) Jäger Wilbclm Huf von Stein ist
der Entwendung eines Unteroffiziersmantels , eines
Paars Ordonnanzhosen nebst Hosenträgern , im
Werthe von etwa 16 fl. , damit des Kameradendieb¬
stahls und zugleich wegen Rückfalls in den Drebstahl
ferner der Desertion angeschuldigt. Derselbe wird
anfgefordert, sich

binnen 3 Wochen
bei seinem Kommando zu stellen , widrigenfalls nach
Ergebniß der eingeleiteten Untersuchung gegen ,hn
erkannt würde.

Karlsruhe , den 29 . Oktober 1862.
Das Kommando de« großh.. bad. Jägerbataillons .

Der
Bataillons -Kommandanrt :

v. Peternell , Oberstlicut .
Z .p.439 . Nr . 11,573 . Rastatt . ( Aufforde¬

rung . ) Bei dem wegen Diebstahls dahier in Unter¬
suchunggezogenen SchuhmachergcsellenLeodegarStei¬
ger von Schillach fand » an zwei schon ziemlich alte
leinene Mannshemden mit breiten Brustfalten , ge¬
zeichnet 4 . 4 . und k . und ein noch neues , leinene«
Frauenhemd , gezeichnet 6 . li .

Etwaige Eigenthumsansprüche sind alsbald dahier
geltend zu machen.

Rastatt , den 24 . Oktober 1862 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Bassermann .
Z .p.486 . Nr . 8856 . Karlsruhe . ( Bekannt¬

machung . ) Wir ersuchen , den diesseits unbekannten
Aufenthaltsort der Friederike Schütz von Neckarelz ,Amis Mosbach, zu ermitteln und uns denselbenschleu¬
nig anzuzeigm.

Karlsruhe , den 30 . Oktober 1862.
Großh . bad. Landamtsgericht .

N e b e n i u s.
Ladenburger .

Z .P .332 . Tauberbischofsheim . (Dienst¬
antrag . ) Durch die Beförderung unsere« ersten
Gehilfen ist dessen Stelle mit einem Gehalt von 500 fl.
in Erledigung gekommen , welche möglicherweise sogleich
wieder besetzt werden soll .

Bewerber wollen sich in Bälde anher wenden.
Tauberbischofsheim, den 25 . Oktober 1862.

Großh . bad. Obereinnehmerei.
N e i d h a r t.

einer öffentlichen Versteigerung aussetzen;
wozu die Liebhaber eingeladen werden.

Bemerkt wird, daß am 23 . Oktober die
Weinlese beendigt wurde.

Neuweier, den 25 . Oktober 1862 .

_ W. König, Oekonom.
Z .p.467 . Adels heim .

Hofguts Ver¬
pachtung .

Die Grundherrschaft von Adelsheim -
Sen n f e l d beabsichtigt , das ihr zugehörige Hofgut
Dammberg mit Lichtmeß 1864 in einen
neuen Zeitbcstand zu vergeben .

Dasselbe enthält nach seiner neuen Arrondirung und
Vergrößerung zum Beginne des Pachte« :
circa 23V Morgen Aecker,Wiesen unbGärtev
darunter ca . 45 Morgen Neu bruch selb ; es wird
dasselbe aber durch weitere Wäldausstockung in kurzer
Zeit

Dreihundert Morgen
betragen, während die Ockonomiegcbäude vor Beginn
des PochteS durchaus neu hergestellt werden.

Das Gut , ganz nahe bei der Amlsstaot AdelSheim
und eben so nahe an der für hiesige Gegend in sicherer
Aussicht stehenden Eisenbahn gelegen , zeichnet sich durch
gutes , fruchtbare« Feld vortheilhaft aus , und ist nahe¬
zu vollständig arrondirt .

Die Pachtliebhaber — auswärtige mit legalen
Vermögens- und Leumundsausweisen versehen —
werde » hiermit eingcladcn , bei dem unterfertigten
Nentamic in Bälde ihre Angebote rc . cinzulege».

Adelsheim , den 28 . Oktober 1862 .
Grundherrlich v . Adelsheim'

sches Rentamt .
Hibschenberger .

Z -p^ -73. Nr . 1847. Ettlingens
Versteigerung alter Moutur-

stücke.
Bei Unterzeichneter Verwaltung werdm , vom 12 .

Frankfurt , 30 . Oklbr . 1862 . Staatspapiere .

Oestr.

Preuß .

Bayern

Wrtbg .

50/oMet. i. S . b. R
5"/o do . in holl . St .
5"/o do . 1852 i . Lst .
5"/o do . 1859 » „
5"/,Lomb . i. S .b .R,
5"/,Venet .C. b.R .°/ ,
5°/o Nat . -Anl . 1854
5»/o Met . -Obligat .
5'Vu do . 1852E .K.R .
4 '///o Met .-Oblig .
4»/o dto.
5»/o Oblig . b. Rth .
4 >///a dto.
4»/o dto.
Z '/zO/g Staatssch .
5"/ , 4 . Emission
4 '/, °/o Ijährig
4 '// '/ „ VAHkig
4'7„ 1,ährig
4o/u V-jähng
40/0 Ablös. -Rente
3'/? /°
4 '/// « Obl . b. Rth .
4"/ , ditto
3' /2«/o ditto

76V. G.
75V. b .
87V. G .
77V. P -
W '/rb .G .
55 G .
55 G.
50 '/ « P .

107'/ , G .
I01V« G.
99V. P .
90 V- G .
103 P .
103 P .
103 '/z G .
101 G.
101 '/zP .
101 G .
98V« P -
105'/i P .
103 '/ - G .
98 V. P .

Baden

G .Hess.

Nassau

Brschw .
Lurbg.

Franks.

Span .

Belgien
Schwd.

Schwz.

N-Äm.

4' /-V, Obligation .
4Vo dto.
3V-"/ .. dto. v. 1842
5V» Obligation .
40/, dto.
3V-»/o dto.
5»/o Oblig . b . Rth .
4 '/ ->-/o dto .
4"/ » dto.
b ' /rVo dto.
3V2V» O . b .N . L105
4»/vO .Fr .L28kr .b .E .
3V-V« Obligation .
3V» dto.
3'Vo ml . Schuld
2 '/» Schuld
4 '/ -V»O .i.Fr .L28kr .
4V? « Obligation .
4V-

"/„Pfbf .b . B.LE .
4 ' / -VF .O .Fr .L28k .
4 ' / -Vo Bern . St .-O.
4V» dto .
5VoGf.St .v - Fr .28
6"/uSt .i .D . äfl .2 . 30
5»/n do . 1871 u . 74

100 '/- G
100V. P .
95 '/ « P
103VzG .
100 '/ . G
97 '/ - P .
103V, P -
102 '/- P .
99 '/« G.
95'/ . P .
93 P .
94 '/ - P .
98V« bG .
94 P .
50 P .
46 P .
100 '/ « G .
100 G .
98V« P .
102 '/. P .
102 P .
95V, P -
98 ' / - P .

Diverse Aktien , Eisenbakn -Aktien uud Prioritäten .
30/u Frankfurter Bank
3"/u Oestcrr. Bank -Aktien
5"/ , . Cred.A-i .O .W.
3"/o Bayr . Bank L fl . 500
4"/» Darmst . B . - A. ü fl. 250
4"/ » Weimar . Bank - Aktien
4»/ „Mittcld .Cr . - A . ä 100TH.
4"/g Nordd . Credit- Aktien
4"/ » Luremb . Bank -Aktien
Spa « . H . u. Jnd . Fr . 500Ü28
Taunusbahn - Akt . » fl. 250
3 ' / -"/ « Frankf .Han . Esnb . - A .
5"/„Oesterr.Staats - Esnb . - A .
5°/«Elisab - B . fl .200pr .St .V«
Rhein -Nahe- Bahn
4V« Ldwh. - Berb . Eisenbahn
4 / -'VuPf.Mar -Esb . - A . b.R .
4 '/-V„Bayer .Ostbahn - Aktien
4-/„ Hess. Ludwigsbahn

127V, G .
750 b . G.
211'/- bG

227 G .
87V. G .
99 G.

104V« G -
640 P .
320 b.
72 G.

121'/- G .
26V« G .
140
107 '/, P
107V. P

Friedr . - Wilh . - Nordb . - Akt .
5«/ « Liv . -Flor . 420Fr . L28kr.
3Vo Oest . St . -Eisenb. - Prior .

-3"/„Oest .Süd .St . u .Lom .EB
!5"/o Elisabethbahn - Prior . V,
5»/vBöh.W .-B .P .i .S .b .RV ,
,4V-

'!/ » Hest . Ldwgsb. - Prior .
!5"/ «Oest .Lld . 1 .Pr .-O.i .Silb .

2.
>5V« Ldwh .

"
-Berb .Prior .-Obl .

4V -V, - .

4 '/ -Vl,Rhein- Naheb.Pr .O.
4V-"VFrkst . -Han .Prior .O .

!4»/«Südd .Bnk.-A.30 '/uEinz .
Span .Er . b .Pcreire 70 V« »4'/ -»/ ., Bayer . Ostb. 300/,
3o/«Deutsch .Phönir 20 '/,126'/. G. !4o/,Frkf.Provident. 10»/.

54V. b . G .
53 G .
83 ' / . P .
84 P .
101 '/. G

103 '/« P .
S9V« G.
101 '/ . G

251 G .
840 P .
107 G .
150 G .

Anlehens -Loose.
Oest .250fl .b. R1839

. 250 . „ 1854
, 100 . Pr .L.1858
. 500 „ v . 1860V,3 ' / -°/,Preüß .Pr .A.

Schwed.Rthlr . 10L.
Bad . 50 - fl. -Loose

35-
Kurh . 40Thl .L .b.R.
Gr .Hess.50fl.L .b .R .

Nass. 25 fl . L . b. R .
Sch . -Lippe25Thl .L.
Sard . 36Fr . L .b.B .
Mail . 45 Fr . L .b.R .
2 '/ -Lütt .Pr .-O .b.G
Bcreirrs- L . ä 10 fl .
Ansb . - Gunzenh . L.

107 G .
71 G .
125 P .
72 '/- G .
127 P .
10 P .
102V« P .
54V« P .
57 '/- P .
137V, G .
38V. G .
38V. P .
34 P .
53 G .
34 '/ - P .
36 P .
SV.« G .
12V. P .

Wechsel -Kurse
Amsterdam k. S .
Antwerpen ,
AugsbgV ' fl . 100 „
Berlin ^
Bremen ,
Brüssel
Cöln ,
Hamburg ,
Leipzig
London ,
Maild . i . Fr . 200 .
München
Pari » ,
Wien
DiScont « .

100»/ . G .
93 '/- G .
9SV. G .
104V. G .
96 '/ - B .
93 '/ - G .
105 B .
88 '/ - G .
104»/ . G .
118 G .
93 '/ - G .
99V, G .
93V« G.
96 b .
3°/, G .

Golv and Silber
Pistolen
Preuß . Friedrd 'or.
Holl. fl. 10 Stücke
Rand -Ducalen
20 - Krankenstücke
Engl . Sovereign »
Gold pr . Zollpsund
Hochh .Silb . P.Zpfd .
Preuß . Cassensch .
Dollar » in Gold

. 9 39 '/ -
9 57
9 46
534
9 22 '/ ,
1148
803—8
52 30
145 '/ ,
2 25 '/ ,

Druck und Bcrlag der G. Lraun ' schen Hofbuchdruckerei , ( Mit einer Beilage.)
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